Das Dampfboot erfcheint außer Sonn- und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude, 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Die Nachrichten vom Kriegs ſchauplatze ſind heute ſehr dürftig. 
Das Wiener „Fr. B.“ berichtet Folgendes: Omer Paſcha hat 
der türkiſchen Krim⸗Armee den Befehl ertheilt, ſich marſchfertig 
zu machen. Es iſt noch nicht bekannt, ob der Serdar an die 
Tſchernaja vorrücken, nach Eupatoria überſchiffen oder fein Lager 
in Anatolien aufſchlagen werde. Die telegraphiſchen Depeſchen 
aus Paris und St. Petersburg erwähnen nur des fortgeſetzten 
Bombardements der Seefeſtung und der Ausfälle gegen die Bes 
lagerungswerke. Die von uns ſchon vor 14 Tagen gemeldete 

dumung der Karabelnaja Etabliſſements wird jetzt beſtätigt. 
Alle Kanzleien befinden ſich im Fort St. Nikolaus. Der General 
Chruleff kommandirt die Beſatzung der Schiffervorſtadt; der 


General Bosquet bat mit feinem Corps die außerſte Linie von 


den Kielbucht⸗Redouten bis zur Brancion- Batterie am Mamelon 
vor dem Malakoff-Werke beſetzt, und wird mit dem General 
Canrobert die Sturmkolonnen gegen die Schiffervorſtadt anführen. 
Dieſe Action ſoll bekanntlich ſchon dieſer Tage ſtattfinden. — 
Die türkiſchen Streitkräfte haben von Trapezunt aus die Defileen 
bei Khani Dſchai und Minidu glücklich beſetzt und decken ſo die 
Straßen von Kars nach Erzerum. — Nach dem Faulen Meere 
wird jetzt eine Expedition ſeitens der Aliirten vorbereitet. Die 
Vorbereitungen ſind jedoch anderer Art, als behauptet wird. 
Das Meer iſt allerdings ſehr flach, aber doch nicht fo flach, daß 
es nur 6—8 Zoll Waſſer hat. Es können leichte Schiffe faſt 
zu jeder Jahreszeit dieſes Meer befahren. Das Faule Meer bat 
ſogar bedeutenden Waſſerzufluß dadurch, daß ſich die größeren 
Flüſſe der Krim, als der Kara Son, der Andal, der Tſchanrouck ıc. 
in daſſelbe ergießen, um eine kriegeriſche Excurſion nach dem 
Faulen Meere und zwar nach dem Eingange in daſſelbe bei 
Genitſchi zu machen, werden Kanonenböte ſehr gut verwendet 
werden können. Es handelt ſich aber nicht um einen Ang:iff 
auf die Brücke bei Genüſchi, da dieſe für die kriegeriſchen Opera» 
lionen der Ruſſen von gar keiner Bedeutung iſt. Die Ruſſen 
können deshalb den Weg über die Landzunge von Arabat für 
kriegeriſche Zwecke nicht benutzen, weil er über Arabat nach der 
Oſtſpitze der Krim, nach der Halbinſel Kertſch und nicht nach dem 
Kriegsſchauplatze führt. Größere Bedeutung bat dagegen die 
rücke von der Halbinſel Tſchongar nach der Krim, da über 
dieſe der Weg ins Herz der Krim und zunächſt zum Kliegsſchau⸗ 
Platze geht. Kann dieſe zerſtört und eine dauernde Pofition bei 
ſchongar genommen werden, fo. würden. die Operationen und 
ie Zufuhren der Ruſſen bedeutend erſchwert werden, weil der 
eg über Perekop in den meiſten Fällen für die Verbindung 
mit Rußland ſehr weit um iſt. Es ſcheint ſich daher das Ge- 
uhr zu bewahrbeiten, daß die Ruſſen bei Genilſchi zur Ver⸗ 
theidigurg der Durchfuhr in das Faule Meer und bei Tſchongar 
edeutende Befeſtigungen anlegen. 
Wie man aus Wien meldet, ſollen dort am 6. Auguſt dem 
Orafen Buol ſowohl von Seiten Englands als von Seiten 
Frankreichs die Erklärungen zugekommen ſein, der Entſcheidung 
es Krieges durch jetzt aufzunehmende Friedensverhandlungen 
icht vorgreifen zu wollen. 
Die engl. Regierung trifft bereits Fürſorge für die Einrichtung 
der Winterquartiere der Truppen in der Krim. Mehrere 
emen in London, Portsmouth, Woolwich und Gloceſter haben 
„eben Kontrakte wegen Lieferung don ungefähr 1000 Stück 
bölgerner Baraken mit der Regierung abgeſchloſſen. — Nach 
em „Guernſey Stat“ follen die Garniſonen von Jerſey und 
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Sonnabend, 
den 11. Auguſt 1855. 


Man abonnirt für 1 Thir. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Guernſey auf den Kriegsfuß gebracht und unter das Kommando 


von General⸗Majors geſtellt werden. 

Guiana iſt wichtig geworden durch den Ausbruch des Fries» 
ges gegen Rußland. Seine wunderbar reiche Vegetation enthält 
Surrogate für die bedeutendsten Artikel, die fruher aus Rußland 
bezogen wurden; und welchen Frieden dereinſt auch die Diplo» 
maten zurecht flicken mögen, eine große und heilſame Folge wird 
der Krieg haben: er wird den Schlendrian des Handels und der 
Induſtrie, namentlich der Staatsinduſtrie, etwas aufrütteln, den 
man nirgends ſo bewundern lernt als in Guiana. Der alluviale 
Boden von blauem Lehm und Humus, bei arteſiſchen Bohrungen 
bis auf mehr als 100 Fuß verfolgt und reichlich mit Seeſalz 
geſchwängert, die Sandſchichten dazwiſchen, die als Siele wirken 
und in dem großartigen Flußſyſteme ihren Abzug finden, das 
warme, aber durch Paſſatwinde gemäßigte Klima und der reich⸗ 
liche aber ſelten andauernde Regenfall erzeugen eine Vegetation, 
mit der ſich vielleicht kein anderer Punkt der Erde meſſen kann. 
In den Anſiedelungen giebt es Felder, die feit funfzig Jahren 
ohne Brache und ohne Düngung dieſelbe Frucht bringen. 

Ein Madrider Korreſpondent der „Indep“ ſchreibt aus 
Madrid vom 3. Aug: „In einem nach O' Donnell's Rüͤck⸗ 
kehr aus dem Eskurial, wo er zwei Tage bei der Königin zur 
brachte, abgebaltenen, lange dauernden Miniſterrathe iſt ent⸗ 
ſchieden worden, daß Spanien in das Bündniß der Weſtmaͤchte 
eintreten und eine Armee von 25,000 Mann nach der Krim 
abſchicken ſoll. Die Kundmachung dieſes Beſchluſſes ward 
geſtern Abend amtlich den Geſandten Frankreichs und Englands 
zugeſtellt. Im Miniſterrathe waren es insbeſondere O'Donnell 
und Zabala, die auf das Bündniß drangen. Eſpartero war 
zuerſt gegen den Eintritt in das Bündniß, gab jedoch nach, als 
O'Donnell und Zabala ihm ihre Gründe für dieſen Schritt 
auseinanderſetzten. Die Regierung wird über den gefaßten Bes 
ſchluß den Cortes Rechenſchaft ablegen, und dieſe werden die 
zum Vollzuge der Maßregel nöthigen Fonds zu bewilligen haben, 
falls ſie nicht, wie immer beſtimmter von den höchſtgeſtellten 
Perſonen behauptet wird, in Kurzem aufgelöſt werden. Wie 
verlautet, ſoll General Prim zum General-Lieutenant befördert 
und ihm der Oberbefehl der ſpaniſchen Armee übertragen werden. 

Von der theils vor Kronſtadt und theils vor Nargen 
liegenden Oſtſeeflotte bringt die „Times“ Berichte, die vom 
24. bis 31. Juli gehen. Beide Korreſpondenzen ſprechen von 
einem bevorſtehenden Angriff Sweaborgs. In wenigen Tagen 
ſollte die geſammte vor Nargen befiadliche Abtheilung gegen 
Sweaborg ſegeln, die Mörfer und ſchweren Geſchütze auf einer 
der kleinen Inſeln landen und das Feuer gegen die Stadt 
Helſingfors und die Batterieen, welche die Stadt decken, eröffnen. 
Contre- Admiral Baynes wird inzwiſchen mit dem Reſt der 
Armada Kron ſtadt blokirt halten. Der Brief aus Nargen, 
31. Juli, becichtet außerdem über eine zweite Unternehmung 
gegen Kotka bei Wiborg: — Sie werden ſich erinnern, daß der 
„Arrogant“ vor kurzem ein unausgebautes Fort und einige Kar 
fernen auf der Inſel Kotka bei Wiborg zerftörte; ſeitdem erfuhren 
wir, daß auf dem nördlichen Theile der Inſel noch eine große 
Kaſerne liegt, geräumig genug, um 4000 Mann zu faſſen, und 
daß auf der Militairſtcaße zwiſchen Helſiagfors und Wiborg 
ein großes, 28 Kanonen zählendes Fort nebſt einigen Kaſernen 
ſich befindet. Von den Schiffen konnte man es wegen der 
Baͤume nicht fehen. Heute nun ſchickten wir den „Koſſak“ mit 
den Bombardierbooten „Rocket“ und „Prompt“, und die 
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„Maglcienne“ mit dem „Blazer“ und „Pickle“ im Schlepptau, 
dem „Arrogant“ und ſeinen 2 Kanonenbooten zur Verſtärkung 
nach. Als dieſe Schiffe rund um die Inſel fuhren, um die 
Kaſernen zu finden, gewahrten ſie die Truppen, wie ſie eben 
aus den Kaſernen ab und über eine Brücke auf das Feſtland 
marſchirten. Der „Coſſak“ ſtellte ſich dann ſo auf, daß er die 
Brücke einſchießen konnte und fo die Rückkehr der Truppen ver⸗ 
hinderte. Unſere Leute gingen nachher ans Land und äfcherten 
die Gebäude ein, aber leider griffen die Flammen um ſich und 
verzehrten auch das nahe Dorf, wo nur die ſehr hüͤbſche Kirche 
unverſehrt inmitten der Ruinen ſtehen blieb. Als man aber das 
Fort ſuchte, fand ſich, daß es 4 engl. Meilen einwärts auf dem 
Feſtlande, weit außer Schußweite der Schiffskanonen lag. 


Rund ſcha u. 

Berlin, 10. Auguſt. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
von Preußen iſt nach Erdmannsdorf abgereiſt. 

— In der letzten zweiten Preußiſchen Kammer ſaßen nicht 
weniger als Einhundert ſiebenundachtzig Beamte, weit mehr als 
die Hälfte der ſämmtlichen Mitglieder (351); darunter waren 
93, d. h. über ein Viertel der Kammer, in unmittelbarer dienſt⸗ 
licher Abhangigkeit vom Miniſterium. Von dieſen 93 waren 
82 miniſteriell bei der Abſtimmung. Von richterlichen Beamten 
ſtimmten nur 8 miniſteriell, 29 oppoſitionell, 5 gehörten zum 
Centrum. Das „Preußiſche Wochenblatt“ giebt dieſe Zahlen, 
die von Gewicht ſind. Die miniſterielle Partei zerfiel in eine 
außerſte Rechte (Partei Gerlach) mit 24, eine Rechte (Partei 
Arnim-Nöldechen) mit 64, ein rechtes Centrum (Partei Peguilhen) 
mit 20 Mitgliedern, und außer den 7 aktiven Miniſtern in eine 
neutrale Anzahl, die ſogenannten „Wilden“, 54 Köpfe ſtark. 
Die Partei Vincke (ehedem linkes Centrum) machte die dußerſte 
Linke mit 18, die Partei Patow die Linke mit 40 Mitgliedern; 
die Partei Bethmann⸗Hollweg mit 54, die Katholiken mit 50, 
die Polen mit 11 und ein Reſt von 10 Mitgliedern zählte, eben« 
falls zu den Wilden. Die Provinz Preußen ſtellte 32 miniſte⸗ 
rielle und 20 oppoſitionelle, Poſen 15 — 14, Pommern 18 — 4, 
Brandenburg 28 — 10, Schleſien 37 — 22, Sachſen 28 — 9, 
Rheinprovinz 11 — 50, Weſtphalen keine miniſterielle und 
nur gar oppoſitionelle, 31 an der Zahl. Die 2 Abgeordneten 
aus Hohenzollern ſtimmten zur Oppoſition. 

— Die „Zeit“ berichtet: Der Landſchaftsmaler J. Rabe hat fo 
eben eine für die Königin von England hoͤchſt kunſtvolle Bleiſtiftzeichnung 
auf einem neuen Papier ansasfübrt, welches von dem Herrn Delius, 
dem wir auch das papier pellé verdanken, in Gemeinſchaft mit dem, 
SteindruckereibeſitzerRagelberg unter dem Namen „Berliner Waſchpapier“ 
zum: größeren Betrieb in Menge fabricirt werden fol. Das Papier, 
auf dem dieſe Zeichnung, um daſſelbe zu verſuchen, gemacht iſt, hat 
einen feinen Grain, auf dem ſich mit den haͤrteſten Bleiſtiften zeichnen 
laßt, dabei iſt die Haltbarkeit fo groß, daß man ein Aufreißen, wie bei 
anderen Papieren, nicht zu fuͤrchten bat. Auf derſelben Stelle kann man 
funf bis ſechs mal zeichnen, und das Gezeichnete mit Waſſer und einem 
leinenen Tuche wegwaſchen; dazu kommt noch, daß man Lichter aus⸗ 
radiren und fo ſauber darauf zeichnen kann, wie auf keinem anderen 
Papier, bei der Genauigkeit einer Geſammtwirkung, die bei Bleiſtift⸗ 
zeichnungen ſonſt mit dieſer Feinheit unerreichbar war und die, nach 
der Verſicherung des Herrn Rabe, auch bei ſeiner erwaͤhnten Zeichnung 
mit den haͤrteſten Bleiſtiften erreicht iſt. 

Paris. In Hinblick auf die Ankunft der Königin von 
England haben ſich ein balbes Dutzend Geſellſchafts- Unternehmen 
gebildet, die ſich mit dem Miethen von Fenſterplätzen in den 
auf dem Weg belegenen Privathäuſern beſchäftigen. Für einen 
Platz erſter Reihe im Entreſol und Bel Etage bieten fie z. B. 
20 Fr., für einen zweiter Reihe 10 Fr., dritter Reihe 5 Fr. 
Terraſſen werden am beſten bezahlt. Nationalgardiſten und 
6000 Mann Linientruppen werden vom Bahnhof ein Spa⸗ 
lier bilden. — Die Königin bleibt im Ganzen zehn Tage hier, 
darunter zwei Sonntage. Man verſichert, daß ſie gegen die 
Perſon der Kaiſerin ſeit deren Anweſenheit zu London eine ber 
ſondere Sympathie empfindet. 

Paris, 9. Aug. (Tel. Dep.) Es wird von Neuem mit 
großer Beſtimmtheit verſichert, daß die Kaiſerin ſich in intereſſanten 
Umftänden befinde, 

Kopenhagen, 8. Aug. (Tel. Dep.) Zufolge einer 
Bekanntmachung des Minifteriums für das Herzogthum 
Schleswig vom heutigen Tage wird es den Unterthanen 
im Herzogthum verboten, ſich vom 1. Oktober d. J. an der 
fremden Courant-Scheidemünze im Handel und Wandel zu 
bedienen, bei Strafe der Konfiskation. 

London. In der Unterhausſitzung vom 6. Auguſt ging 
Nachmittags die Bill behufs der Aus gabe von 7,000,000 Pfd. 
Schaßzſcheinen ohne Widerſpruch durch die Comiteeberathung. 


— Die neue Erfindung des Englaͤnders Dr. Smith, 
Eiſenſchlacken zum Häuſerbau verwendbar darzuſtellen, eine Er- 
findung, welche von England patentirt und die Veranlaffung 
zur Gründung einer eigenen Aktiengeſellſchaft geworden iſt, 
dürfte, wie ſo viele andere, ſich als eine urſprüngliche Deutſche 
erweiſen. In Eylau bei Sprottau ſind nämlich ſchon vor vier 
Jabren mehrere Speicher und ein großes Wohnhaus der, jetzt 
dem Commerzienrath Liebermann gehörigen Wilhelmshütte aus 
Eiſenſchlacken erbaut worden. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 11. Aug. Se. Excellenz der Herr Ober- Präſident 
Eichmann und der Herr Regierungs-Präfidene v. Blumenthal 
baben geſiern die Chauſſeebauten der neuen Beren ter Straße 
in Augenſchein genommen und bei dem Beſitzer von Marienfee 
dinirt, darauf ſogleich die im Bau begriffene Strecke bis Berent 
bereiſt, und daſelbſt übernachtet. 

Aus Berlin ſchreibt man: Die für die hieſigen Schulen 
und Lehrer herausgegebenen Schul- Regula ive (richtiger: 
der Normal⸗Lehrplan auf Grund der Regulative für die Schulen 
Berlins mit Ausnahme der Gymnaſien, der Reale und höheren 
Bürgerſchulen) haben einen ſo bedeutenden Abſatz gehabt, daß 
bereits eine neue Auflage nöthig geworden iſt. Dieſe beträgt 
800 Exemplare. Der Begehr nach den Regulativen zeigt ſich 
nicht allein in unſerer Stadt und von Lehrern, ſondern auch an 
andern Orten und von Perſonen, die dem Lehrerſtande nicht 
angehören. (Möchte doch auch Danzig von dem Lehrplane Notiz 
nehmen und fein Schulweſen wenigſtens annähernd darnach ein 
richten, zumal da man nicht hört, daß die Regulative, die ſogar 
ſchon an vielen Orten auf dem platten Lande zur Richtſchnur 
dienen, hier in Anwendung genommen wären, während der 
Minifter Herr von Raumer jenen Normal -Lehrplan anerkennend 
und belobend für die thatſaͤchliche Ausführung der Regulative erklärt.) 

Königsberg. Am Mittwoch Abends etwa zwiſchen 
und 10 Uhr zog ein illuminirtes — recht hell erleuchtetes und 
mit Blumen dekorirtes — Fenſter einer auf dem Steindamm 
bel étage belegenen Wohnung die Aufmerkſamkeit der Vor 
übergehenden auf ſich und man nahm wahr, daß die Bewohner 
dieſes Zimmers dem Publikum eine hübſche Gratisausftellung 
gewährten. Neben den brennenden Kerzen auf dem Fenſter⸗ 
kopfe prangte nämlich, der Straße zugekehrt, die herrliche Blume: 
„Königin der Nacht“ in ihrer ganzen vollen Pracht und Schoͤn⸗ 
heit und lockte den zahlreich daſtehenden Perſonen Exklamationen 
der Bewunderung ab. Wie es heißt, blüht dieſe ſeltene und 
ſo überaus ſchöne Pflanze nur alle 10 Jahre ein Mal und die 
Blüthe, die nur am ſpäten Abende zur vollen Entwickelung 
kommt, ſoll nur eine Nacht hindurch vorhanden bleiben. 

Wie wir hören, muß das alte Schießhaus am Branden- 
burger Thore zum 1. Oktober d. J. völlig geräumt ſein, indem 
alsdann die Feſtungsbauten auch in dieſer Gegend beginnen 
ſollen, zu welchem Zwecke gedachtes Gebäude bereits längſt 
vom Fiskus zum Abbruche beſtimmt iſt. Die bieſige Schützen“ 
gilde wird daher als letztes Feſt in demſelben ihr diesjähriges, 
nächſtens ſtatifindendes Königsfeſt, welches der jetzige Schützen“ 
könig, Herr Bäckermeiſter Neumann, giebt, feiern. Das ur 
ſprüngliche alte Schießhaus wurde vor 221 Jahren (1634) er- 
baut, brannte 1817 ab und auf Königliche Koſten wurde das 
jetzige Schießhaus errichtet. ö 

Für den projektirten Bau einer neuen Chauſſee auf der 
Strecke von Stallupöhnen nach Pillkallen iſt jetzt die Königl. 
Genehmigung ertheilt und find auch die fiskaliſchen Vorrechte 
für dieſen Bau verliehen worden. & 

Memel, 8. Aug. Von der Mannſchaft des am 17. Mars 
in unſerem Hafen verunglückten Dampfſchiffs „Danzig“ ſind 
abermals in der Nähe des hinter dem Leuchtthurme ſich na 
Norden hinziehenden Dorfes Mellneraggen 4 Leichen, und unter 
ihnen die des Werkführers Ceres aufgefunden worden. Dieſel, 
welcher die zahlreiche Menge von Ziegelbrennern aus Belgien 
auf der Eiſenbahn nach Stettin geleitet, fol noch eine re 
bedeutende Summe Geldes bei ſich geführt haben; vergebens 
darnach bei der Leiche geſucht und der Staatsanwaltſchaft fofort 
Anzeige gemacht worden. Heute folgten die hier beſchäftigten 
belgiſchen Arbeiter der feierlichen Beſtattung ihrer Landsleute. 
Schiffe, die mit Baumaterialien, gleichviel ob vom In. 
oder Auslande zu uns kommen, zahlen ſeit dem 16. Juli an 
Hafenabgaben nur 4 Sgr. 6 Pf., alſo 3 Sgr. pro Laſt weniger, 
als Schiffe, die mit Ballaſt einkommen. Dieſe Beſtimmung 
währt bis zum Schluſſe dieſes Jahres. (K. H. 3.) 
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KLandwirthſchaftliches. 

Es dürfte für Landwirthe von Intereſſe fein, etwas Näheres 
über dieſe Mäh⸗Maſchine und deren Wirkſamkeit zu erfahren. Die 
Maſchine gehört zum Syſtem des Amerikaners Huſſey. Das Maͤhen 
wird bei dieſem vermittelſt einer langen Reihe dreizackiger Meſſer, 
welche zwiſchen geſchlitzten Spitzen mit großer Geſchwindigkeit ſich hin⸗ 
und herſchieben, bewirkt, waͤhrend die durch Pferdekraft gezogene Ma⸗ 
ſchine ſich fortbewegt. Die Vortrefflichkeit dieſes Syſtems ſcheint in der 
neueſten Zeit allgemeine Anerkennung gefunden zu haben, denn alle beſſeren, 
auf der Pariſer Ausſtellung befindlichen Maſchinen, die beruͤhmten 
M'Cornickſchen Konſtruktionen nicht ausgenommen, haben die Säge 
verworfen und dafür die Huſſeyſchen Meſſer und Geg enmeſſer eingeführt. 

ie neueſten Verbeſſerungen verdankt dieſe Maſchine der bekannten 
Fabrik von Garrett und Sohn zu Saxmundham in England, und dieſen 
ähnlich iſt die von C. Beermann in Berlin ausgefuͤhrte, welche gegen⸗ 
wärtig auf der Tempelhofer Feldflur in Thaͤtigkeit ift. Das Getreide, 
welches eben gemaͤht wurde, war verwirrter Winterroggen, ſtark mit 
Gras durchwachſen, auf ſehr reichem, feuchtem, 1727 und huͤgeligem 
Boden. Zur Bewegung der Maſchine genügen 2 kraftige Pferde. An 
Menſchenkraft find erforderlich: ein Mann für die Pferde, ein Mann für 
die Maſchine und ſieben Arbeiterinnen zum Zuſammenbinden des geſchnit⸗ 
tenen Getreides. Die Maſchine maͤht 36 bis 40 Morgen an jedem 
Tage; die Stoppeln ſind niedriger und gleichfoͤrmiger, als beim Maͤhen 
mit der Senſe. Obwohl die Maſchine mehrere Tage gearbeitet hatte, 
war an den Meſſern doch keine Abſtumpfung zu bemerken. Das Getreide 
fällt geordnet, in Partieen von der Größe eines Bundes fo zuſammen, 
daß es nur in Garben gebunden zu werden braucht. 

*,* Ueber die Betriebsgroͤße der Ruͤbenzuckerfabrik zu Wag⸗ 
bäufel in Baden, als der erſten im Zoll vereine, bringt die „Karlsr. 3.“ 
folgende Angaben: „Dieſe Zuckerfabrik mit ihren ſechs Filial⸗Trocken⸗ 
Haͤuſern zu Eichelbach, Grötzingen, Bretten, Zeuttern, Mosbach und 

peyer iſt zur Bearbeitung von 1½ Millionen Centner Runkelruͤben 
eingerichtet. Die Ruͤben werden geſchnitten, getrocknet, daraus Roh⸗ 
zucker fabricirt, und dieſer raffinirt. Aus obigem Quantum Rüben 
werden gewonnen: 1) Zucker, naͤmlich Melis, Kandis, Farin und 
Stampfmelis 80,000 Etr.; 2) Melaſſe 60,000 Ctr. Dieſe Melaffe 
wird auf Spiritus verbrannt und ergiebt 3) 5000 Ohm Spiritus. 
Die von der Brennerei abfließende Schlempe wird in der Pottaſchſiederei 
verkohlt und liefert folgende Fabrikate: 4) Pottaſche 2500 Etr. 
5) Salze, namlich Chlorkalium, ſchwefelſaures Kali und Soda 1300 Etr. 
Die extrahirten Ruͤbenſchnitte wurden zeither als Duͤnger verwendet, 
werden aber nun für die Folge mittelſt Auswaſchens und Preſſens als 
gutes Viehfutter brauchbar gemacht. Es ſind zu dieſem Behufe eine 
beſondere Dampfmaſchine, ſechs Preſſen und zwei große Pumpwerke 
aufgeſtellt, alles dieſes zum Nutzen und Frommen der Landwirthſchaft. 

uͤrden alle Rübenrüdftände als Futter benutzt, fo konnten wohl 
10,000 Stück Rinder damit genährt werden. Die Bearbeitung von 
1Y, Millionen Ctr. Rüben erfordert einen Aufwand von: 1) 3000 
Arbeitern mit 300,000 fl. Arbeitslohn; 2) Rüben 600,000 fl.; 
3) Fuhrloͤhne 100,000 fl.; 4) Steinkohlen und Coaks 500,000 Etr. 
300,000 fl.; 5) Diverfe Materialien 250,000 fl.; 6) Rübenſteuer 
525,000 fl.; Total 2,075,000 fl. ueber 250 Gemeinden ſind bei dem 
Ruͤbenbaue betheiligt. 


„Als ein neues Dachdeckungsmaterial wird gegenwärtig das ſo⸗ 
enannte Croggons engliſche Patent⸗Asphalt⸗Filz geruͤhmt. Dieſer in 
gland von Croggon und Comp. angefertigte und mit Asphalt völlig 
durchdrungene Filz beſteht aus Platten von 200 engl. OFuß; er befigt 
eine ſo große Feſtigkeit, daß er weder zerriſſen noch gebrochen werden 
ann und iſt dabei ganz undurchdringlich gegen Waſſer. Seine Leichtig⸗ 
keit belaſtet das Gebäude nicht und erfordert auch eine ungleich ſchwaͤchere 
Conſtruction des Daches als die ſchweren Metall- und Steindäcer. 
Den Preis anlangend, ſo ſtellt ſich derſelbe, in Betracht der Guͤte, 
ungemein wohlfeil und billiger als Dachziegel. Es befindet ſich 
N Berlin bereits eine ſolche Deckung auf dem Haufe Steingaſſe Nr. 26, 
ausgefuhrt von dem Maurermeiſter A. W. Maaß hierſelbſt, (Wilhelmſtr. 5) 
und hält derſelbe ein Lager dieſes Materials, welches mit 1½ Sgr. pro 
Fuß verkauft wird. Das Legen deſſelben betragt „ Sgr. pro Fuß, 
woraus ſich ergiebt, daß die Anwendung dieſes Materials mit großen 
Koſten nicht verbunden iſt. 


Prozeß über das Herz des Erſten Grenadiers 
von Frankreich. 

Unter den militairifchen Erinnerungen der franzoͤſiſchen Nation 

lebt bis heute noch das Andenken an den erften Grenadier von 
rankreich fort. Theophile Malo Corret de Latour d' Auvergne, 

ſo war ſein Name, ſtammte aus einer Baſtardfamilie des Hauſes 
ouillon und war 1743 zu Carhaix im Departement Finiſterre 

geboren. Er diente 1782 als Freiwilliger in Amerika und als 
Adjutant des Herzogs von Crillon vor Mahon. Beim Aus- 
ruche der Revolution erklärte er ſich für dieſelbe und zeichnete 
ich an der Spitze von 8000 Grenadieren bei der Pyrenden- 
mee aus. Höbere Stellen, ſelbſt die eines Brigade Generals 

chlug zer aus. Sein Corps machte gewöhnlich die Avantgarde 
und führte den Namen die höllifche Colonne. Nach dem Baſeler 
rieden fiel er zur See auf dem Wege nach der Bretagne einem 

engliſchen Freibeuter in die Hände, wurde nach England gebracht 
und blieb daſelbſt ein Jahr lang gefangen. Nach der Aus- 
wechſelung befchäftigte er ſich zu Paſſy bei Paris mit literariſchen 
derbetten, ſtellte ſich aber beim Aus bruch des Krieges 1799 für 
en Sohn ſeines Freundes Lebrigaud wieder als Soldat, focht 
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unter Maffena in der Schweiz und 1800 in der Rheinarmee. 
Der Conſul verlieh ihm für ſeine Tapferkeit den ſtolzen Namen 
eines Erſten Grenadiers von Frankreich. Bekannt iſt es, daß 
Latour d' Auvergne, der „erſte Grenadier Frankreichs,“ im Jahre 
1800 in der Schlacht bei Neuburg an der Spitze der „hölliſchen 
Colonne“ durch einen Lanzenſtich getödtet wurde, daß die gan ze 
franzöſiſche Armee auf Befehl des Erſten Conſuls drei Tage 
lang trauerte, daß ſämmtliche Grenadiere einen Tages⸗Sold her⸗ 
gaben, um eine ſilberne Urne anfertigen zu laſſen, welche ſein 
Herz aufnahm, und daß noch im Jahre 1814 allemal beim 
Namensaufrufe des Regiments bei dem Namen „Latour 
d' Auvergne“ der ältefte Soldat antwortete: „Todt auf dem 
Felde der Ehre.“ An der Stelle, wo er fiel, wurde ihm ſpaͤter 
ein Sarkophag, 1814 ein Denkmal in feinem Geburtsort er⸗ 
richtet. Weniger bekannt aber dürfte fein, daß fpäter im Jahre 
1834 noch ein ſehr ernſtlicher Prozeß um das Recht auf den 
Beſitz des Herzens des erſten Grenadiers geführt worden iſt. 
Napoleon hatte das Herz neben den Herzen der großen Generäle 
Frankreichs im Palaſte der Ehrenlegion verwahren laſſen, wo 
daſſelbe bis zur Reſtauration verblieb. Damals beſtimmte 
Ludwig XVIII., daß dieſe koſtbaren Ueberreſte großer Männer 
deren Familien zurückgegeben werden ſollten. Als die Familie 
des erſten Grenadiers betrachtete man diejenige, deren Namen 
er getragen hatte; der Graf Latour d' Auvergne Lauragais, der 
bereits das Herz eines Latour d' Auvergne (das des großen 
Türrene) beſaß, erhielt durch den Kanzler der Ehrenlegion im 
Jahre 1816 das Herz des erſten Grenadiers aus geantwortet. 
Im Jahre 1834 wandte ſich die Familie von Kerſauſie an das 
Gericht, und beantragte, den Grafen Latour d' Auvergne zur 
Herausgabe des Herzens zu verurthellen. Zur Begründung der 
Klage wurde geltend gemacht, daß der „erſte Grenadier“ der 
natürliche Sohn eines Latour d' Auvergne ſei. Sein Name ſei 
eigentlich Chevalier de Corret, und wenn er mit Bewilligung 
des letzten Herzoges von Bouillon den Namen Latour d' Auvergne 
angenommen habe, fo ändere dieſe Thatſache nichts in der Ab- 
ſtammung. Die Frage ſei nur: wer ſind die naͤchſten Erben 
des Grenadiets, gleichviel ob Männer oder Frauen, denn kraft 
des allgemeinen Erbrechts gehöre ihnen das Herz des erſten 
Grenadiers. Seine nächſte Verwandte aber ſei Frau von 
Kerſauſie, fie ſei eine Schweſter der Mutter des erſten Grena- 
diers. Für den Grafen Latour machte Ledru⸗Rollin geltend, daß 
der Körper oder einzelne Theile deſſelben keinen Gegenſtand des 
Erbrechtes bildeten, daß es vielmehr Dinge gäbe, die im Intereſſe 
der ganzen Nation denjenigen gebührten, die denſelben Namen 
trügen. um ſie zu nöthigen, dieſen Namen rein zu erhalten. 
Das Gericht ſprach jedoch der Familie Kerſauſie das Herz des 
Grenadiers zu. f (Berl. Ger. -Z.) 
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Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, den 11. Auguſt. Gegen Erwarten fand 
bereits am Donnerſtage an der Kornboͤrſe wieder ein umſatz von 200 
Laſten polniſchen Weizen (nur eine Kleinigkeit war preußiſcher) ſtatt; 
man behauptete, mit einer Preiserhöhung, doch dürfte dies nur auf bes 
ſonderer Anſicht beruben. ueberhaupt find ſeit Mittwoch aus dem 
Waſſer 290 Laſten und vom Speicher 60 Laſt Weizen geſchloſſen. Die 
bekannt gemachten Preiſe find: 128. 30pfd. guter bunter und ſtark⸗ 
bunter fl. 700 bis fl. 740, ähnlicher 126, 27pfd. fl. 660 bis fl. 680, 
abfallender fl. 637 ½ und ordinairer 118. 22pfd. fl. 540 . fl. 550 
fl. 602 ½ . fl. 6124. Ferner a. d. W. 30 Ef. u. v. Sp. 10 eſt. 
Noggen; man zahlte für 118. 20pfd. fl. 465. fl. 480, und geſtern 
für 118. 19pfd. fl. 480 und für 120.21pfd. fl. 495. — Es vereinigen 
ſich wichtige Momente, um Diejenigen beſorgt zu machen, welche 
eine Fortdauer oder gar eine Steigerung der ſchon langdauern⸗ 
den Theuerung für ein gefahrdrohendes Uebel halten. Bewegungen 
auf niederländiſchen, norddeutſchen und engliſchen Märkten während der 
jüngften Tage, die großen Beſchaͤdigungen, welche die Saaten durch 
Mehlthau, Brand, Mutterkorn u. m. A. erlitten haben, der bedeutende 
Verderb der Kartoffeln treffen zuſammen, um ernſte Beſorgniſſe zu 
begründen. — In unſerer Gegend find große Strecken Roggen und 
Gerſte geſchnitten und das Erndtewetter war bisher vortrefflich; geſtern 
gewitterte und regnete es heftig. Es hat den Anſchein, als werde das 
Einbringen dieſer beiden Gattungen gluͤcklich von ſtatten gehen. ueber 
den wahrſcheinlichen Ertrag giebt es die widerſprechendſten Berichte; 
vielleicht wird Roggen ¼ einer mitteln Erndte, und Gerſte an Quan⸗ 
tität einen guten Durchſchnitt, an Qualität aber darunter liefern. 
Ueber Weizen haben ſich die früher fo günſtigen Anſichten nothwendig 
aͤndern muͤſſen, da Brand, Unkraut und Mehlthau vielen Schaden an⸗ 
richteten. Erbſen und Bohnen litten viel von Mehlthau, an einigen 
Stellen bis zur Vernichtung. Vom Hafer hat man gute Meinung. 
Im Ganzen läßt ſich zu keinem gültigen urtheil gelangen, da wie ge⸗ 
ſagt die Berichte — ganz widerſprechend find, Daſſelbe gilt von Kartof⸗ 
feln, die auf feuchten Standorten faſt verloren, auf trockenen, fandigen 
aber vorzuͤglich zu ſein ſcheinen. — Landzufuhren waren in d. W. na⸗ 
tuͤrlich unbedeutend, da die Landleute beſchaftigt find. Guter trockener 
Ruͤbſen behauptet ſich auf 137. 138 Sgr. pro Scheffel. Spiritus 
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wurde am Markt mit 31 Thlr. und vom Lager in einigen Fällen mit 
31½ Thlr. pro 9600 Tr. bezahlt, da der örtliche Bedarf und kleine 
Nachfragen für Königsberg befriedigt werden mußten. — In Schiff⸗ 
frachten wurde Mehres gemacht: pro Qu. Weizen London 4 .; pro Load 
Balken London 188., Leith 178.5 pro gt. Holz Lorient 57 / Frs. m. löpCt.; 
pro Roggenlaſt und Laſt Holz Amſterdam fl. 21 holl. ꝛc. — Daß Handel 
und Gewerbe nur ein Scheinleben führen, iſt durch die Verhaͤltniſſe fo 
bedingt, daß es keiner beſonderen Erwaͤhnung bedarf. 


Bahnpreiſe zu Danzig vom 11. Auguſt 1855. 
Weizen 120—134pf. 95— 137 Sgr. 
Roggen 120—126pf. 82—87 Sgr. 
Erbſen 62—67 Sgr. 
Hafer 42—46 Sgr. 
Rubſen u. Raps 85— 138 Sgr. F. P. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 10. Auguſt 1855. 


Bf. | Brief Geld. If. Brief Geld. 
E. Arb. . 1880 | at] 10141017] Yornm Perresbel: 64 827 | oc: 
Anleihe v. m. Ren r. — 
do. v. 1852 4% 101101 Poſenſche Rentenbr. 4 — Ki 
do. v. 1055 1 17 1014 an A 4 rar 
do. v. 1853 — [Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 17} 
St.⸗Schuldſcheine |34| 88°| 874) Friedrihed’rer  |— 1771375 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — | — And. Goldm. à5 Th. — 50 8 
Präm.⸗Ant. v. 1855 3 1152 — Poln. Schat⸗Oblig. 475 74 
—— REN 3 + 932 — —— 5 90 89 
omm. o. 2 14 — o. neue Pfd.⸗Br. 9 
Poſenſche do. 4 — 1024 do. neueſte ll Em. — — | 903 
do. do. 33] — 94f do. Part. 500 Fl.] 44 — 803 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen am 10. Auguſt. 

H. Whyard, Plato, v. Fardfund u. W. Allen, Sultans, von 
Nargen, m. Ballaſt. H. Drent, Tjapko Schuringa, v. London, 
m. Eiſen. 

f Gefegelt: 

F. Gau, Maria u. C. Suhr, Columbus, n. Grimsby; M. Gruͤn⸗ 
waldt, Aug. Math., n. Leith; P. Niemann, Herz. Aug., n. Paimboeuf; 
E. Hamm, A. v. Humbold, n. London und H. Luͤbcke, Mathilde, n. 
Fecamp, m. Holz. J. Hevert, Gottfried, n. Stolpmuͤnde, m. Ballaſt. 
— Jupiter, G. Reycker. ‘ 


Angetommene Fremde. 
Am 11. Auguft, 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Capitain u. Commandant des Königl. Großbrit. Transport⸗ 
Kriegs⸗Dampfſchiffes Jupiter, Reichs u. Hr. Lieut. Wotter a. Nargen. 
Hr. Rittergutsbeſitzer Lieutenant Steffens a. Kleſchkan. Hr. Gutsbe⸗ 
ſitzer Kayſer a. Cotzlaw. Hr. Dr. med. Zenker a. Dresden. Die 
Herren Kaufleute Prentzler, Trautmann, Caro, Koch, Pincoffs, Lewin a. 
Berlin u. Kreyenberg a. Braunſchweig u. Hr. Koͤnigl. Lotterie⸗Ein⸗ 
nehmer Samter a. Königsberg. 

chmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): 

Herr Kaufmann Muͤller u. Hr. Ober⸗Amtmann Scheuermann a. 
Berlin. Hr. Secretair Knauth a. Stettin u. Hr. Gutsbeſitzer Ko⸗ 
walski a. Memel. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Waſſerbaumeiſter Kromrey n. Familie a. Rothebude. Die 
Herren Kreisgerichts⸗Sekretaire ulrich a. Potsdam u. Rudolph 6. 
Berlin. Hr. Lederfabrikant Lohmeyer u. Hr. Färbereibefiger Sellmann 
a. Stettin. Frau Rechtsanwalt M. Stark u. Fräul. E. Kayſer a. 
Berent. Hr. Kaufmann F. A. Weiß nebſt Söhne a. Bromberg u. 
Hr. Jouvelier Meſchelſohn a. Berlin. 

f Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Aſcher u. Brunswig a. Gr. Perlin. Die 

Hrn. Kaufleute Lünders a. Lüneburg u. Thomatſcheck a. Breslau. 
Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Schmidt u. Schulz u. Hr. Rentier v. Willmans 
a. Berlin. Hr. Rittergutsbefiger v. Willmans a. Gohren bei Zerbſt. 
Hr. Rechtsanwalt Reußner a. Magdeburg. Die Hrn. Gutsbeſitzer 
Schröder a. Juͤtland und Bruͤnning a. Wanzleben. 
eee e 
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j k Stadt Theater. Si 
Sonntag, den 12. Auguſt 1855: Ach te 
roße Vorſtellung der omerikaniſchen Kunſtreiterin 
iss Ella und der unter Leitung des Mr. Stockes 
ſtehenden Geſellſchaft gymnaſtiſcher Künſtler. — (Mit 
neuen Produectionen.) Das Nähere beſagen N 
die Tages zettel. i 
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Montag, den 13. Auguſt 1855: Neunte 
und vorletzte große Vorſtellung der amerika 
niſchen Kunſtreiterin Miss Ella und der unter 
Leitung des Mr. Stockes ſtebhenden Geſellſchaft 
gymnaſtiſcher Künſtler. (Neue Produetionen.) SH 
Das Nähere beſagen die Tageszettel. 5 
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Veramwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Gr dening in Danzig. 
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Kunst-Ausstellung. 


Die zum Besten der Werder-Ueberschwemmten von dem 


unterzeichneten Comité veranstaltete Ausstellung von Oel- 
Gemälden und andern Kunst- Gegenständen ist täglich im 
Saale des grünen Thores von 10 Uhr Morgens bis Abends 
7 Uhr geöffnet. Entré 5 Sgr. Katalog 5 Sgr. Abon- 
nements-Billets 1 Thlr. Sonntag ist der Saal von 
11 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends geöffnet. 
Das Comité. 
Heinrich Behrend. Max Behrend. 

Carl Robert v. Frantzius. C. G. Panzer. 
John Simpson. J. S. Stoddart. 
F. ͤ TT 
8 2 Von den ſo ſchnell vergriffenen achroma⸗ 

tiſchen Operngläſern haben wir 

2 beute wieder eine Sendung erhalten, und 

werden dieſe zu den bekannt billigen Preiſen verkauft; 

ferner empfehlen wir die jetzt fo beliebten goldenen Reit⸗ 

brillen, ſo wie eine neue Art patentirte Brillen 

obne Rand- Einfaſſung, als ganz etwas Neues; Lorg · 

netten in den modernſten Facons find ebenfalls in großer 

Auswahl vorräthig und empfehlen zur geneigten Abnahme 
beſtens die Gebrüder Strauss, 

8 Saag 0 aus Berlin, 

im engliſchen Hauſe, 

Zimmer 39, ag 108 RR, 

Aechten Fran branntwein mit Salz, 
genau nach der Vorſchrift des Entdeckers 

William Lee, 
mit Salz präparirt. 

Seit langen Jahren iſt die Methode, ſowohl äußere als 
innere Krankheiten durch Franzbranntwein und Salz zu heilen, 
in Frankreich und England im allgemeinen Gebrauch, und 
glauben wir im Intereſſe der leidenden Menſchheit zu handeln, 
wenn wir uns beſtreben, dies einfache, heilſame in jeder Beziehung 
unſchädliche Mittel auch in Deutſchland mehr und mehr in An 
wendung zu bringen. Es bewährt ſich gegen Schwindel, 
Andrang des Blutes nach dem Kopfe, Kopfſchmerzen, Augen’ 
entzündung, Gehirnentzündung, Zahnſchmerzen, Ohrenſchmerzen, 
Harthörigkeit und Taubheit, Jahngeſchwüre, Ausſchlag auf dem 
Kopfe, auf dem Geſichte, Wechſeifieber und Fieber überhaupt, 
Kolik, und namentlich bei dieſer vorherrſchenden Krankheit 

Cholera 
als etwas augenblicklich Magenerwärmendes und Krampfſtillendes, 
ſtets mit dem beſten Erfolge gekrönt wird. So wie alle andern 
Krankheiten laſſen ſich durch dies Mittel heilen, welches die 
beigefügte Gebrauchs Anweiſung genau beſagt. 

Die Niederlage dieſes Mittels habe ich dem Kaufmann Hern 

S. B. Neubauer, Holzmarkt 25, 
gegeben, und offerirt derſelbe à Fl. 5 Sgr., 74 Sgr., 10 Sgr. 
20 Sgr. und 1 Thlr. 

Berlin, den 8. Auguſt 1855. 

Die Oſtindiſche Theehandlung von J. L. Rex - 
— — ! ü M—J— k ——pũ 
5 Ein eleganter, in Wien vom beſten Wagen⸗Fabrikanten 4 

J gebauter Victoria Wagen, auf liegenden . 

J engliihen Stahlfedern und 

x gaſſe Nr. 61 zum Verkauf. 


Patentaxen, ſteht Jopen⸗ & 


| Ein kleines Dampfboot, 
8 N mehr zum Schleppen als fü ſſagie 
EINAN. eingerichtet, wird 5 e 
KRNaäheres bei 
Julius Roſenthal, Spediteur in Bromberg. 
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